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bzw. Mutmafisungen USW. oft 1im Konjunktiv tormuliert bleiben letztendlich 11VeEeLI-
bindlıche miıtunter subjektive Aussagen ZUF Textgenese. versucht demnach uts NCUC,
zwıschen eiıner Grundschrıiuft un ıhrer Überarbeitung D unterscheıiden, w1e€e 1€es schon
einst Wellhausen und Schwartz In der Grundschrift habe 14,51 1ın 15,1 se1ıne
unmıttelbare Fortsetzung gefunden und das Dazwischengeschaltete se1l spater hınzuge-
fügt worden, 1n Kurze die redaktionelle Diskussion be1 Eduard Lohse (Die Entste-
hung des Neuen Testaments [IhW 4 9 Stuttgart 107) Miırt der Arbeıt VO fejert
diese These VO direkten Bezug besonders zwıschen 4, 29—30 und 8, 1—20,1.11—3
mehr der wenıger fröhliche Urständ, wobel 1n seiınem Forschungsbericht 43 213)
HUr indıirekt auf diese Hypothese VO Wellhausen und Schwartz I sprechen kommt
und dıesbezüglıch ErSst aut 49 / auf die Beıträge VO Porsch, Chr. Dietzfelbinger,

Theobald und Ruschmann verweıst. Unverständlich und m.E unbegründet 1st
dem das Auslassen VO Joh 3, 34—35 (97)7 210 (453, 509) SOWIl1e das Fehlen eıner Be-
gründung des Weglassens VO Joh Z bei der Analyse des Osterberichtes.

Im Hınblick auf die These VO eıner „satanologische(n) Dımension“ (520-521; vgl
aber uch 265, 356, 422,; 473450 „Exkurs: Der Teufel und das Blut des Lammes“, S47}
unı „Deutung des Todes Jesu als Entmachtung des Teuftels, des Herrschers der Welt
(42,310) un des Herrn des Todes 8,44)“ hätte der inzwıschen verstorbene und
eiınst in JTübingen ehrende Schweizer Alttestamentler Herbert Haag vehement wiıder-
sprochen. Der Begriff „Unglaube(n)“ (253—-254;, SEO: 325 326, 345, 349, 384, 521 Ist,
einen Antıyudaismus vermeıden, vielmehr im johanneischen Sınne VO „Nicht-Glau-
be(n wıederzugeben. Bedenkenswert ware zudem auch, anstelle des negatıv besetzten
Ausdrucks „Dualismus“ (D 208, Z u.Ö.) eher Je ach johanneischem Textzusam-
menhang ditferenzierter VO einem johanneischen Gegensatz, Kontrast der eıner
johanneischen Korrektur der Alternative Z} sprechen.

Das Buch 1st ennoch al I1  I1 empfohlen, dıe sıch mıiıt der johanneischen ersStenNn Ab-
schıedsrede iın Joh , 31—-14, einerseılts und dem Passıons- und Osterbericht inner-
halb VO Joh 18, 1—20, 31 andererseıts wıssenschaftlich P beschäftigen haben.

DIEFENBACH

RETSÖ, JAN, The Arabs ıIn Antıqnıty. Their history ftrom the Assyrıans the Umayyads.
London/New ork RoutledgeCurzon 20063 X111/684 S’ Karten, ISBN O70
9-3
Die Monographie VO Jan Retsö O dem nhaber des Lehrstuhls für Arabisch

der Unıversıität Göteborg Fachbereich tür Orientalische und Afrıkanısche Sprachen,
behandelt enzyklopädısch alle Belege ber Araber VO 900 bıs den Umayyaden.
Am Ende aflst seıne Theorie 1n eine historische Erzählung VO Auifstieg und Fall der
Araber 4—626).

Ursprünglıch bezeichnete der Terminus „Araber“ eıne Gemeinschaftt, die das beson-
ere Eıgentum eiınes halbgöttlichen Helden den eın Führer räsentierte) W al, der S1e
als eıne Art Polizei während estimmten Erneuerungsfesten eıtete. S1e ex1istierten 1n
verschıedenen Orten iın Arabıa W1e uch in den Grenzgebieten. Mitglied wurde Ma  a}
Ür eıne Inıtıatiıonszeremonı16e, der eıne Nachtwache vyehörte und das Abschneiden
der Haare als ein iußeres Zeichen der Abhängigkeit VO halbgöttlichen Führer-Hel-
den Dıie Inıtıatıon fand einem bestimmten Asylort der Heılıgtum Dıie Araber
lıeben eine veschlossene Gemeıinschaft, die 1n besonderen Doörtern siedelte, VverstireutL

den anderen Sıedlern der der Grenze zwıschen Wüste und Ackerland S1e
standen besonderen Tabus (keine gebauten Häuser, keın Ackerbau, kein Weın-
Genufßß) und lebten oft in Symbiose mıt Bauern un! Händlern den Nabatäern), de-
TiEeN S1e als Beschützer dienten. Hauptmerkmal der Araber aber ber diese Lebensart
hinaus 1St die Domestizierung des Kamels und seın Gebrauch als Reıittier (um 900
C Araber konnten als Wächter und Polizei beı kultischen Zusammenhängen die-

NECN,; S1e wurden aber uch VO anderen Herrschern 1ın Dienst S  In  > eLwa VO den
Assyrern Tıglat Pıleser 11L die CErSten Belege) der spater den Achaemeniden. Sıe

otamıen. Dıi1e Blü-wWaren in Grenzregionen statıonıert, 1n Agypten, 1n Syrıen und Meso
tezeıt der Araber 1n der Antıke umtafßt den Zeıtraum ZWI1SC 500 un: 100
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Hauptzentrum der Araber W ar das arabo-nabatäische Reich zwıischen Palästina
und Agypten, das, ursprünglıch ın der spaten assyrischen Periode gegründet, bıs z

Jhdt Bestand hatte. Den Kern dieser Groöfße bıldete, abgesehen VO den nabatäı-
schen Bauern nd Händlern, der Stamm der Qedar, der seinerseıts VO einem arabı-
schen König geführt wurde. Zu dieser Bastıon arabischer Präsenz kam das Arabıa des
Zweistromlandes, Khaibür und Sıngar-Gebirge, das schon 1ın der spaten assyrıschen Pe-
riode exıistlierte unı bıs Zzu Jhdt tortlebte Nach der Aufhebung des arabo-na-
batiäischen Reiches 106 spielten die Araber 1n der Carıa och eın Jhdt lang
des Kampfes zwıschen Rom und den Parthern eiıne Schlüsselrolle, bıs das arabische
Reich 1n Hatra während des Jhdts demontiert wurde Dıie etzten Araber 1im Norden
lebten 1mM Reıich VO "Amr °“Adı und Imru al-Qaıs, das nach dem Fall VO Palmyra
mi1t römischer Unterstutzung errichtet wurde. Als durch die Verwendung des Pterdes
und der bewattneten Kavallerıe eın Milıtärsystem eingeführt wurde, rekrutierte
Iinan Wüstenbewohner, die 1119  - Sarazenen Nannte, darunter viele Abkömmlinge der
Araber, die als Institution ıhre Bedeutung verloren hatten. Nach den Arabern benannte
Ianl eıne Sprache, die sakral W ar un! se1ıt alters her gebraucht wurde, göttliıche Bot-
schaften übermuitteln und die ırgendwann als Alltagssprache säkularıisıiert wurde
(592—-593).

Die Institution der Araber als Hılts- un: Grenztruppen blieb dagegen 1n Südarabien,
zumındest ab dem Jhdt C ungebrochen bıs ZuUu Aufkommen des Islam. Obwohl
S1e durch die Einführung der Miılıtärtechnologie ıhr ursprünglıches mıiılıtärisches
Gewicht verloren hatten Prozeifß der „Sarazenisierung“), behielten Ss1e eınen besonderen
Status. Den nachhaltigsten Einflufß hatten S1€e durch die Verbreitung der ach ıhnen be-
nannten Sprache, ursprünglıch VO Wahrsagern un Orakelpriestern gebraucht, jetzt
wıederverwendet 1n der mündlichen Dichtung, dıe sıch rasch den Stäammen in
Arabıa nach 450 ausbreitete. Wiıchtige urzeln der poetischen Tradition gehen aut
dıe Araber zurück, die in Südarabıen ebten

Der Begrıiff „Araber“ W alr nahe daran, gahnz verschwinden, als ın den ersten Jahr-
zehnten des ts I1l. die Botschaft des Propheten 1n der Sprache der Araber ‚U:  -
richtet wurde eın Zeichen iıhrer gyöttlichen Herkuntt. Be1 der Konstitulerung der isla-
mischen Gemeinde in Medina wurde eın 'eıl der tradıtionellen Araber einverleıbt, die
als Wache dieser Qase rekrutiert un! anfangs den nıederen Räangen der
Bewegung gehörten. Als das Heiligtum VO Mekka 630 A Sammelpunkt des
Islam wurde, wurden die Araber, die bei den Ritualen als Wache und Schutztruppen
fungierten un:! in den „Dörtern der Araber“ 1m HıgaAz wohnten, mıiıt der NECUCMN Bewe-
gung verbunden, und spielten 1m ersten ahrze. eine ZEW1SSE Rolle Darüber hınaus
wurde der ermınus „Araber“ wiederbelebt, un! ‚War als Bezeichnung für einıge der
Stämme, die sıch als Unterstützer des Propheten erwıesen. Dıiıe tradıtionellen Araber aus
den Dörtern 1m Hıgaz gehörten jenen Gruppen 1ın der früh-islamischen Geschichte,
die kontinuierlich ıhren Einflufß gegenüber der Arıstokratıie der Qurais und der großen
Stäamme 1n Zentral- und Ost-Arabıen verloren. Ab den 650ern begannen diese Araber
und die Muslıme aUus Medina eine SOZUSAYCH natürliche Allıanz bilden, da beide die
Raolle VO Heltern und Assıstenten der Kerngruppen der iıslamiıschen Bewegung gespielt
hatten. Von 1U  j wurde „Araber“ dıe Bezeichnung einer Parteı innerhalb der ıslamı-
schen Gemeinschaft un: konnte VON Gruppen verwendet werden, dıe mıiıt ıhrer Stellung
unzutfrieden Während des zweıten islamıschen Büur erkriegs ın den S8&0ern
wurde die Bezeichnung VOo der Stammesaristokratie sel ST ANSCHNOMMECN, durch-
DESELIZL VO eıner Opposıtion VO Gruppen aus dem Iraq un! Iran, die nıe ırgendeıine
Verbindung miıt Arabıa hatten. Die Sprache der Araber wurde als dıe othizielle Sprache
des iıslamischen Reiches Abd al-Malık promulgiert, un! schliefßlich lancierte INan

der Herrschaft VO "Umar ıb Abd al-“Aziz die Bezeichnun „Araber“ tür die
muslimische Gemeinschatt. Von 1U bezeichnete INanl ure diesend®

dıstischen Kunstgriff) MI1t „Araber“ die vollen Stammesglieder des iıslamıschen Staates,
un:! seıther 1St der Termıinus für eınen echten Stammesangehörıgen, hne Rücksicht
darauf, der WI1e€e ebt er Parteı der Yemeniten gelang CS, zumıiındest die 1stor1-
ker und Genealogen spaterer Zeıten überzeugen, da s1e den ursprünglichen Arabern

näachsten kamen, einer Institution freilich, die dieser eıt vollkommen VeI-
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schwunden WAal, O! AaUuUs Arabıa, und deren Charakteristika VEILSCSSCH Man CI -
innerte sıch I11UTr Vapc s1e als die „verlorenen Araber“

Soweıt eiıne Darstellung der komplexen Theorie Kı die sıch AUsSs eiıner Unzahl Ol

Eınzeluntersuchungen speılst. IDE) zeıtgenössısche arabische Quellen AaUuUs der Zeıt B(
700 LLUT AUS dem Qur'än, einem eıl der Dichtung un! wenıgen Dokumenten, die
VO spateren Hıstorikern zıtlert werden, bestehen (415) und die Perspektive der iıslamı-
schen Geschichtsschreibung (meıst EerSst nach 750 entstanden) nıcht weıter als 500
zurückgreıft, 1St der el des Werkes „The Remembered Orıigins” (11—-102, Sum-
IL1LA)} 99—-101) vergleichsweise kurz Um umfangreıicher $511ı der zweıte 'eıl y
Forgotten Orıigins“ (103—574) aus, in dem die Belege über die Araber ın akkadischen,
hebräischen und aramäıschen, griechischen und lateinıschen Quellen, 1ın Alt- un! Miıt-
telpersisch und 1n der südarabischen Epigraphik textkritisch untersucht werden, ANSC-
fangen VO der ersten Bezeugung be] der Schlacht VO Karkar 1n Syrıen 1MmM FE 853

bıs 1Ns iıslamısche Jhdt Eın klares Ergebnis Ist, dafß ab dem Jhdt (be-
legt durch Ammianus Marcellinus) das Wort „Araber“ den griechischen un! ate1in1i-
schen Quellen verschwindet und durch „Jarazenen“ erseizt wird, b7zw. durch „tayyaye”
1M Syrischen ab dem Jhdt Im Unterschied Nordarabien wiırd je-
doch 1n Südarabijen (Summary: 562-566) weıter VO „Arabern“ gesprochen, und 1€eSs
gilt bıs den Anfängen des Islam, W1€ iınsbesondere die epiıgraphischen Belege zeıgen.
Der dritte 'eıl der Studıie bringt die „LOösung eınes Rätsels“ DE  9 dem die Zusam-
menfassung der ben erwähnten Theseatolgt. FEıne ausführliche Bıbliographie
(627-667) und eın Index (inel. Ortsindex) sınd beigegeben.

Angesichts der wachsenden Zahl VO Einzelstudien wollte hier eiıne (sesamtana-
lyse bieten, den Versuch einer interdiszıplinären Studıie unternehmen un! die relevanten
Quellen 1n den Originalsprachen LIC  e lesen un!| auswerte Miıt Recht 1st SapcCN.: „The
192 of thıs book 15 enormous“ (x1) Es raucht allerdings Kenntnisse 1n Assyriologıie,
AT-Studıen, klassıscher Philologie, Archäologıe des Nahen Ustens, Patristik, Jüdische
und Sabäische Studien, Arabıstık und Islamwissenschaften, un die Quellen und die Pro-
5 die den weltweıten Eroberungen der Stimme und des Autfbruchs des Islam 1mM

Jhdt tührten, 1M einzelnen nachverfolgen e können. Hıltreich sınd die Zusammen-
tassungen Schlufß und nde vieler Kap., leider jedoch nıcht aller. Dıi1e Material-
tülle, der engzeılıge ruck un die Endnoten machen das Werk für den Leser nıcht sehr
eintach. Bereıts Edward Keall notlerte 1ın ASO 330, 26—98, hıer: 98, da{fß das Buch 1n
seiınem Ausgriff enzyklopädisch er uch schwer verdaulıch) sel. Keıner, der dıe
Stamme des Nahen (Ostens diskutiert, könne hne dieses Buch auskommen. Es werde
aufßerordentlich praktisch se1ın für den, der eintfach eın Reterenzbuch ber den Nahen
(O)sten VOTr dem Islam sucht, unabhängıg VO der besonderen revolutionären „Araber“-
These des Autors, die die Spezıalısten weıter beschäftigen wiırd Eıne internationale Ta-

UunNng VO TJanuar 2005 der Unıiversıutät Lyon hat sıch bereıts mıt dem Werk be-
aßt. Drucktehler sınd des Umfangs selten: Justin (statt: Justine) (608); Justin

ware aber uch Dıal 117 mıiıt den EV OKXNVALC XN VOTQOMWV OLXOUVTMV Gen 4,20
LXX) nachzutragen; 657 (Mordtmann) korrigiere DMG 26 (1875) (statt: 1876 Im

HAINTHALERLiteratur-Verzeichnis 1st aussın de Perceval nıcht aufgeführt.

RABANUS MAURUS. Auf den Spuren eınes karolingischen Gelehrten. Herausgegeben ON

Hans-Jürgen Kotzur, vertasst OIl Winfried Wıilhelmy. Maınz: Philıpp VO Zabern-
Verlag 2006 1 20 S./IL./Ki., ISBN 3-8053-3613-6

Imre 526, also VOT 1150 Jahren, starb 1n Maınz der Mönch, Bischof und Gelehrte
Rabanus Maurus, der seıner großen Verdienste tür Kırche und Reich ın der Zeıt
ach der Teilung des Karolingerreiches als „Primus praeceptor Germanıae“ bezeichnet
erd. Das Bischöfliche Dom- und Dıiözesanmuseum Maınz hat aus Anlafß dieses (se-
denkjahres eıne Ausstellung VO Skulpturen und Dokumenten durchgeführt, die die Er-
ınnerung diese bedeutende Gestalt der Karolingerzeıit ufleben aßt. Das vorliegendeBuch 1Sst der Katalog dieser Ausstellung und gleichzeıtig mehr als 1es5 eın 1n sıch STC-
hendes, großzügig und überaus gefällig gestaltetes Buch, das Texte und Bilder vereınt.
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